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Der neue Neichstag. 

Heute Mittag 2 Uhr tritt in Berlin unter dem Vorſitze des deut 
ſchen Reichskanzlers der europäiſche Kongreß zuſammen, der die 
drientaliſchen Angelegenheiten regeln, den Ausbruch eines neuen 
Krieges vethindern, den Frieden ſicher ſtellen ſoll. Ein Ereigniß 
on ganz beſonders hervorragender Bedeutung. Trotzdem aber 
trilt die Kongreßangelegenbeit beim deutſchen Volke ganz in den 
Hintergrund. Die Aufmerkſamkeit Aller, die bisher auschließlich 
auf die Mordanſchläge gegen den Kaiſer und die damit zuſammen 
Angenden Umſtände und Vorfälle gerichtet war, hat ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen zum guten Theil auf die innere politiſche Lage con⸗ 
centrirt und vergißt darüber beinahe die Dinge, welche ſich auf 
auswärtigem Gebiete vollziehen. Die innere Lage des deutſchen 

eiches iſt mit einem Male ſo intereſſant geworden durch die Auf⸗ 
löſung des deutſchen Reichstags. Die diesmaligen Wahlen haben 
inſofern eine ganz beſondere Bedeutung, als fie nicht geſchehen in 

olge des regelrechten Ablaufs der Legislaturperiode des alten 
Reichstags, ſondern gerade inmitten dieſer Periode und in Folge 
er durch die Regierung in der Abſicht, eine andere, conſerrativere 
uſammenſetzung zu erzielen, bewerkſtelligten Auflöſung. Und die 
Bedeutung der Neuwahlen fteigert ſich auch dadurch, daß die Na⸗ 
ion in Folge der Mordverſuche gegen ſeinen Kaiſer ſich in einer 
ganz außergewöhnlichen Erregung befindet, welche die Gefahr nahe 
legt, daß fie bei den Wahlen das Kind mit dem Bade ausſchüttet. 

Die große Frage iſt die: Wird das deutſche Volk die er⸗ 
ſehnte conſervative Reichsmehrheit herſtellen? Schon jetzt eine Ant 
wort zu geben, hält ſchwer, zumal durch die jetzt beginnende Parthei⸗ 
agitation die Stimmung noch vielfach gemäßigt und auch nach der 
andern Richtung hin geändert werden kann. Aber das Eine kann 
man ſchon heute mit aller Beſtimmtheit aussprechen: Wenn die 
Regierung, wie die Motive des preuß. Antrags beſagen, wirklich 
weiter nichts will, als ein Ausnahmegeſetz gegen die Ausſchreitun⸗ 
gen der Socialdemokraten, dann bedürfte es keiner Auflöſung, und 
wenn die Auflöſung doch erfolgt, keiner Schwächung der liberalen 
Parthei durch die Wahlen. Denn die Liberalen, obwohl erkennend, 
daß Mordverſuche weder durch Gelege, noch durch Polizeimaßregeln 
verhindert werden können, haben ſich ja nach dem Nobiling ſchen 

ordverſuche bereit erklärt, zu zweckmäßigen legislatoriſchen Maß 
tegein die Hand zu bieten, und zwar ſofort. Die Regierung hat 
ja ſelbſt anerkannt, daß Eile Noth thue Hätte fie den alten 

eichstag einberufen und ihm die neue Vorlage gemacht, ſo hätte 
der erwuͤnſchte geſetzliche Schutz binnen 14 Tagen in's Leben ge⸗ 
rufen werden können. Nun aber, da man an einen neuen Reichs⸗ 
tag zu appelliren entſchloſſen iſt, der vor September nicht zuſam⸗ 
nissen. kann, wird man ſich noch ein Vierteljahr gedulden 

Uſſen. 

Dieſer Umſtand beſtärkt uns in der Meinung, daß es ſich 
nicht nur um ein antiſozialdemokratiſches Geſetz, ſondern, wie geſagt, 
darum handelt, die gegenwärtige Volksſtimmung zur Schaffung 
eines conſervakiven Reichstags zu benutzen, um durch dieſen auch 
noch andere Geſetze genehmigen zu laſſen, zu welchen der alte 

eichstag ſeine Zuſtimmung nicht gegeben haben würde. Und auch 
den Umſtand hat die Regierung ohne Zweifel mit im Auge ge» 
babt. Sie möchte ein nur gegen die Sozialdemokraten gerichtetes 

usnahmegeſetz, die Liberalen dagegen wollen, daß ſich 

asſelbe auch gegen die umſtürzler iſchen Tendenzen der 
conſervativen Chriſtlich⸗Sozialen, der Staatsſoz ia 
liſten richte, die nicht minder gegen die beſtehende ſo⸗ 
zialen Ordnung agitiren als die Sozialdemokraten 
und die felhft von einem Grafen von Bethuſy⸗Huc für 
noch gefährlich er als Letztere gehalten werden. Leider 
enken die Konfervativen im Allgemeinen anders als dieſer Herr. 

Laſſen ſich die deutſchen Wähler dazu herbei, dem Reichs⸗ 
tage eine conſervative Mehrheit zu geben, ſo wird die Strafe 
nicht ausbleiben. Die chriſtlich-ſocialiſtiſche Agitation, die aller⸗ 
dings nicht den Staat umſtürzen will, aber gegen die bürgerliche 
liberalen Anſchauungen und gegen die beſtehende bürgerliche Er⸗ 
werbsordnung zu Gunſten der Arbeiter gerichtet iſt, wird ſodann 

chergeſtellt werden und ihr Haupt allüberall erheben; die Arbeiter 
allenthalben werden ſich, nach Unterdrückung der ſocial⸗demokrat 

ereine, ihr zuwenden und ihr Kraft geben, ihr, die Verbindun⸗ 
gen mit den einflußreichſten Kreiſen hat und dazu angethan iſt, 
auch die conſervativen Schichten der Bevölkerung für ihre Sache 
zu gewinnen, was der rothen Socialdemokratie niemals gelingen 
Önnte, Letztere will erſt den Staat und dann die ſoziale Ord⸗ 
nung umſtürzen; die chriſtlich-ſoziale Hofpredigeragitation dagegen 
iſt gegen die Erwerbs und Eigenthums Ordnung der bürgerlichen 
Geſellſchaft allein gerichtet, darum aber nur um jo gefährlicher. 

in conſervativer Reichstag würde auch noch andere Geſetze und 

eformen beweikſtelligen, welche ſich mit dem Intereſſe der Mit⸗ 
telklaſſen nicht vereinbaren ließen. Die Mehrheit der Nation 
würde bald bereuen, ihre Haltung bei den Wahlen nach ganz ein. 
feitigen Rückſichten bemeſſen zu haben. Es liegt unendlich viel 
Logik in der Geſchichte der Menſchheit, und dieſe Logik ift mäch⸗ 
tiger als der Wille der Menſchen. 


Tagesüber ſicht. 

Das Staatsminiſterium hat den Miniſter des Innern beauf⸗ 
tragt, diejenigen Maßregeln zu bezeichnen, welche auf Grund der 
preußiſchen Geſeggebung im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, 
namentlich der Hauptſtadt, und zur Niederhaltung der ſozialdemo⸗ 

atiſchen Agitation ſofort ergriffen werden können. 


Es beſtätigt ſich, daß die Regierung beſchloß, von den Ber 
fugniſſen, welche ihr das Geſetz über den Belagerungszuſtand vom 
4. Juni 1851 gewährt, bis auf Weiteres überhaupt noch keinen 
Gebrauch zu machen. 


Das geſtrige Reichsgeſetzblatt publicirt die Cabinetsordres zur 
Auflöſung des Reichstages und zur Neuwahl für den 30. Juli. 
Die Verordnungen find vom Kronprinzen vollzozen und gegenge⸗ 
zeichnet vom Fürſten Bismarck. 


Die Wahlbewegung wird alsbald im ganzen deutſchen Reiche 
in Fluß kommen Das Centralwahlcomité der Nationalliberalen 
in Berlin wird ſofort ein Centralwahlbureau in der Leipziger: 
ſtraße, gegenüber der Reichepoſt, etabliren. 

Das Centralburcau der Foriſchrittspartei für die b vorſtehen⸗ 
den Wahlen iſt Berlin SW, Königgrätzerſtraße 46d., 1 Treppe. 

Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung‘ iſt bereits in der 
Lage, die Candidaten der Fortſchrittsparthei für Berlin zu nennen. 
Danach ſollen candidiren: im 1 Wahlkreiſe Ludwig Löwe, im 2. 
Klotz, im 3. Saucken, im 4. Traeger, im 5. Zimmermann, im 6. 
Virchow, wofern Letzterer ſich zur eventnellen Annahme eines Mans 
dats für den Reichstag bereit finden laſſen ſollte. 

Aus dem 5. Wahlkreiſe wird uns dagegen mitgetheilt, daß 
der Stadtverordneten-Borfteher Straßmann in Ausſicht gen om 
men iſt. 

Dieſe Candidaturen würden den Vortheil bieten, daß die 
Hoffnung auf Behauptung des erſten Wahlkreiſes nicht aufgegeben 
werden darf, und daß im vierten und im ſechſten der Kampf mit 
neuem Muthe wieder aufgenommen werden kann. 

Im Leipziger Kreiſe hat der Hochtory Freiherr von Frieſen 
auf und zu Röth zc. den Wahlkampf eröffnet, indem er im Na⸗ 
men des vor etwa zwei Jahren von einigen Junkern und Ortho⸗ 
doxen gegründeten conſervativen Vereins für den Leipziger Kreis 
einen Aufruf gegen die Unſittlichkeit des Liberalismus veröffent- 
licht, der mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden müſſe. Die 
ſer Freiherr von Frieſen iſt der Neffe des vom König ernannten 
ehemaligen Präſidenten der erſten Kammer, der ſeiner Zeit Herrn 
Bebel ob ſeiner Thaͤtigkeit im Reichstage beglückwünſchte. 

Die Conſervativen machen einſtweilen große Worte. — Was den 
Ausfall der Wahlen zum Reichstag betrifft, ſo kann heute bei ei⸗ 
ner völlig veränderten Sachlage Niemand ſich ein klares Bild da⸗ 
von machen. Das Eine iſt aber den Führern der parlamentari⸗ 
ſchen Partheien heute ſchon klar, daß der nächſte Reichs tag auf 
keine geſchloſſene conſervative Majorität zu rechnen haben dürfte 
dazu müſſten die beiden jetzt 75 Mitglieder zählenden conſervati⸗ 
ven Fractionen des Reichstags einen Zuwachs von faſt 125 Ab⸗ 
geordneten erhalten, eine Hoffnung, die kaum im konſervativen 
Lager gehegt werden dürfte. Selbſt für den Fall, die Nationallie 
beralen gegen 30 bis 40 Mitglieder bei dan Neuwahlen verlieren 
und dieſe den konservativen Gru pen zu Gute kommen ſollten, 
würde der Schwerpunkt der Entſcheidung keineswegs bei den Con- 
ſervativen zu ſuchen ſein. Vielmehr würde alsdann, da weder die 
Liberalen noch die Conſervativen eine Majorität hätten, das Cen⸗ 
trum mit ſeinen Stimmen ſehr oft die Eutſcheidung herbeiführen, 
je nachdem daß dasſelbe einmal mit den Liberalen, das andere 
Mal mit den Conſervativen pakliren würde. Man wird es daher 
im nächſten Reichstage wahrſcheinlich mit einer Zufalls⸗Majorität 
zu thun haben. 


Der Congreß tritt heute Mittags zwei Uhr zuſammen. Die 
minifteriele Prov. Corr. hofft viel davon. „Wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, ſchreibt das officisſe Blatt, jo wird der Berliner 
Kongreß nach den Erregungen und Erſchütterungen des ruſſiſch— 
türkiſchen Krieges und nach den die Ruhe Europas bedrohenden 
Zerwürfniſſen, welche ſich daran knüpfen, ein endliches friedliches 
Einverſtändniß der europäiſchen Mächte über die Frage herbeifüh— 
ren, welche früher ſtets als der Ausgangspunkt eines unvermeid⸗ 
lichen allgemeinen Kriegsbrandes erſchien. 

Möge den Völkern Europas recht bald die Gewißheit des 
ſegenverheißenden Abſchluſſes beſchieden ſein, — möge auch unſerem 
theuern Kaiſer grade jetzt in ſeiner Leidenszeit dieſer neue Erfolg 
der Friedenspolitik vergönnt ſein, in welcher er ſtets den höchſten 
Beruf des deutſchen Kaiſerthums erkannt und bethätigt hat.“ 


Zum Attentat liegt nur eine Meldung von erhöhter Bedeu. 
tung vor. 

Aus den in den Räumen des geſchloſſenen „Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
vereins“ mit Beſchlag belegten Papieren iſt die Thatſache feſtze⸗ 
ſtellt worden, daß den Beſtrebungen dieſes Vereins von mehreren 
Studirenden der hieſigen Unwerſität thätige Unterftügung zu Theil 
geworden iſt. Einer dieſer Studenten, übrigens der Sohn ſehr 
achtbarer Eltern, hat bei ſeiner bezüzlichen Vernehmung mit vier 
lem Pathos erklärt, daß er ſtolz darauf wäre, Socialdemokrat zu 
fein. Dem Univerſitätsrichter iſt von Seiten der Sicherheitsbehörde 
ein Verzeichniß der kompromittirten Studenten zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung zugegangen. 


Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ von glaubwürdiger Seite mite 
getheilt wird, find die erſten Verhöre und Berichte der bei dem 
Unglücksfall Sr Maj Schiff „Großer Kurfürſt“ zunächſt bethei⸗ 
ligten Offiziere und Mannſchaften aus Portsmouth und Wilhelms, 
haven bei der Admiralität eingegangen. Man iſt dort unausgeſetzt 
bemüht, die Gründe, weiche das Unglück veranlaßt haben, mog 


lichſt eingehend klar zu legen und die etwaige Schuldfrage zu er» 
örteru. Bevor jedoch, bei der großen Verankwortlichkeit, welche 
die etwaigen Schuldigen tragen, über den einen oder den Andern 
der Stab gebrochen wird, iſt eine eingehende und vorſichtige Un⸗ 
terſuchung des Falles von fachlicher Seite geboten. Erſt wenn 
die wirklichen Thatſachen aufgeklärt, wird der Oeffentlichkeit der 
wahre Sachverhalt auch nicht vorenthalten werden; vielmehr liegt 
es zu ſebr im eigenen Intereſſe der Marine, das Publikum über 
den Vorfall möglichſt zu beruhigen und die Gründe, welche das 
Unglück verurſacht haben, möglichſt verſtänd lich anzugeben. 

Wir ſtimmen dem genannten Blatte darin vollſtändig bei, daß 
bevor die Schuldfrage feſtgeſtellt werden kann, es recht und billig 
ſein wird, wenn eigene Anſchauungen oder die Veröffentlichung von 
Privatbriefen, zumal ſolcher von Laien, unterbleiben, da durch die 
vielfachen verſchiedenen Meinungen, welche die Preſſe zu Tage fürs 
dert, jo manchem ein recht unverdientes Unrecht geſchehen konnte. 


Die Maßnahmen gegen die jugendlichen Drahtbinder aus 
Ungarn behufs ihrer Ausweiſung aus dem deutſchen Reich nehmen 
ihren ungebinderten Fortgang. Nachdem bisher ein großer Theil 
derſelben verſchwunden iſt, hat in dieſen Tagen eine Reviſion der 
Wohnungen derſelben in der Umgegend Berlins, unter Zuziehung 
der Gensdarmen, ſeitens der betreffenden Ortsbehörden ſtattgefun⸗ 
den, bei der den angetroffenen jugendlichen Perſonen aufgegeben 
worden iſt, binnen vierzehn Tagen in ihre Heimath zurückzukehren, 
widrigenfalls ſie zwangsweiſe aus dem deutſchen Reichsgebiete ent⸗ 
fernt werden. 


Von berliner Bauerfängern erzählt man ein mal wieder eine 
Geſchichte, welche beweiſt, daß das provinziale Publicum trotz aller 
Warnungen der Preſſe nicht lernen will und mag, bei ſeinen ber⸗ 
liner Beſuchen vorſichtig zu ſein, Am erſten Pfingſtfeiertage ftieg 
auf der Station Frieſack (Hamburger Linie) ein ältlicher, hoͤchſt 
eleganter Herr in ein Conpee erſter Klaſſe, in welchem bereits ein 
junger, Landwirth ſaß, von dem er aber Anfangs nicht die geringſte 
Notiz nahm. Nach einiger Zeit ließ er ſich jedoch herbei, ihn mit 
vornehmer Miene zu fragen, ob er nach Berlin reiſe und das Le⸗ 
ben der Reſidenz ſchon kenne. Der junge Landwirth erzählte nun 
ganz treuherzig, es ſei das zweite Mal in ſeinem Leben, daß er 
Berlin beſuche und er habe die Abſicht, ſich dort mit einer hüb⸗ 
ſchen und reichen Couſine zu verheiraten, die ſeit etwa drei Mo⸗ 
naten ſeine Braut ſei Er wolle auch in der Nähe Berlins ein 
Gut kaufen, da es der Wunſch ſeiner künftigen Schwiegereltern 
ſei, ihre Tochter nicht allzu entfernt von ſich zu wiſſen. Der alte 
Herr fuhr mit feinem Battiſttuche über die Augen und ſchien eine 
Thräne zu verwiſchen. „Sehen Sie, mein junger Herr“, ſagte 
er dann, „wie verſchieden die Wege der Menſchen ſind: Sie fahren 
zu ihrer Braut und ich komme von dem Begäbniß meiner Frau!“ 
Nach dieſen trüben Worten ſtockte das Geſpräch faſt eine halbe 
Stunde. Endlich erzählte der alte Her wieder, daß er eine ziem⸗ 
lich bedeutende Summe bei ſich führe und in Verlegenheit ſei, 
wo er dieſelbe, da während der Feiertage die Reichsbank geſchloſſen 


iſt, deponiren ſolle. „Sie geben gewiß Ihr Geld den 
Schwiegereltern zur Aufbewahrung, nicht wahr?“ fragte er 
daun den jungen Mann. Dieſer antwortete ihm gauz 


vertrauensvoll, indem er ſein Portefeuille zeigte, daß er kaum etwas 
über 2000 A bei ſich führe und fi um ſolch eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe Summe keine ſonderlichen Sorgen mache. Der alte 
Herr brach hierauf das Geſpräch ab, er warf ſedoch hin u. wieder, 
wie ſich der junge Landwirth ſpäter erinnerte, einen gewiſſen lauern⸗ 
den Blick auf die Taſche, in welcher das Portefeuille lag Als 
der Zug in Berlin ankam, verabſchiedeten ſich beide, und der alte 
Herr gab ſeinem Reiſegefährten den natürlichen Rath, ſich in Ber⸗ 
lin vor den berüchtigten Bauernfängern in Acht zu nehmen. Als 
der junge Landwirth kaum im Hotel abgeſtiegen war, vermißte er 
ſofort ſein Portefeuille Jetzt wurde es ihm klar, daß ſein Reiſe⸗ 
gefährte, der ihn ſo väterlich gewarnt, ihm die Pfingſtfreude be⸗ 
reitet hatte, ihn um die Kleinigkeit von etwa 2000 , zu er⸗ 
leichtern. Troß aller Recherchen, die ſofort angeſtellt wurden, hat 
5 bis jetzt noch keine Spur von dem „feinen Herrn“ auffinden 
aſſen. 


Die Agence Havas meldet unter dem 12. Juni aus Paris 
den Tod des vormaligen Königs von Hannover, Georg V., welcher 
früh 6 Uhr erfolgte. König Georg V. wurde am 27. Mai 1819 
geboren. 


Bei der Pariſer Viehausſtellung ereignete ſich auf der Es 
planade ein Unglücksfall, welcher zu einem förmlichen Stierge⸗ 
fecht führte. Zwei Stiere wurden wild. Der eine derſelben 
warf feinen Hüter zu Boden und brachte ihm ſchwere Verletzungen 
bei, der andere ging durch, rannte mit größter Wuth gegen einen 
der brenzenen Stiere, die am Eingange aufgeſtellt ſind, und, durch 
den Schmerz, den er ſich dadurch zugefügt hatte, noch wüthender 
gemacht, ſtürzte er auf den Qual d'Orſah, rannte denſelben hinab 
und drang durch die Porte de Seine in die Ausſtellung. In dem 
Park ftürzte ihm ein Angeſtellter entgegen, um ihn an den Hörnern 
zu ergreifen. Der Stier warf ihn aber gegen die Mauer eines 
Pavillons; der Beamte ließ ſich jedoch dadurch nicht abſchrecken, 
und es gelang ihm, den Stier, der grade zum Ausftellungspalajt 
des Marsfeldes hineinſtürzen wollte, zu faſſen und mit Hilfe eines 
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ausgeführte und gefährliche Fälſchung erklärt. 


Anderen zu Boden zu werfen. Der Schrecken, der die Beſucher 
der Ausſtellung befallen hatte, war natürlich ein furchtbarer. 


In Belgien hat die liberale Sache endlich auch geſiezt. Bei 
den geſtrigen Erneuerungswahlen zur Deputtrtenkammer und des 
Senates haben die Liberalen eine Mehrheit von ſechs Stimmen 
im Senat und zehn Stimmen in der Kammer gewonnen. 

In Brüſſel herrſcht deswegen eine Begeiſterung, die nur be⸗ 
greiflich iſt, wenn man den langjährigen Kampf der liberalen Sache 
gegen den Ultramontanismus bedenkt. Die liberale Mehrheit iſt 
nunmehr regierungsfähig. 

Die Bedeutung dieſes Umſchwungs geht weit über die Gren⸗ 
zen des belgiſchen konſtitutionellen Stilllebens hinaus. Wie die 
Herrſchaft der ultramontanen Parthei in dem Lande, in welchem ſie 
am feſteſten Boden gefaßt, pleihjam die Signatur bildete für die 


Periode des kriegeriſchen Vorgehens des Klerikalismus in Europa, 


deren Anfang die vatikaniſchen Dekrete am 15. Juli 1870 bezeich⸗ 
neten, ſo wird ihr Sturz vorausſichtlich ſymboliſch ſein für das 
Erlahmen dieſes Kampfes, für welches längſt die Anzeichen Ipra- 
chen und welches in dem Uebergang der päpſtlichen Würde auf 
eine Ta auch ſchwankende Perſoͤnlichkeit deutlich zu Tage getre- 
ten iſt. 


Auch der Papſt möchte im Trüben fiſchen. Der „Univers“ 
bringt eine Ueberſetzung von einer Anrede, die der Paſt den in 
Rom anweſenden Offizieren der ehemaligen päpſtlichen Armee ge⸗ 


halten hat, welche unter Anführung des Generals Kanzler am 6. 


eine Audienz im Vatikan hatten. Der Papft belobte die Offiziere 
wegen ihrer Feſtigkeit und ermahnte ſie, treu zu ihrer glorreichen 
Fahne zu halten. Zum Schluß ſagte der Papft: „Möge es dem 
Himmel gefallen, daß die Beheirſcher der Volker, gewarnt durch 
die letzten Ereigniſſe und die neuerlichen Attentate, ſich endlich 
von dem wohlthätigen Einfluſſe der Kirche und des Papſtthums 
für den Vortheil und das Wohlergehen der Nationen überzeugen, 
und indem ſie dem Haupte des Katholizismus ſeine volle Freiheit 
und Unabhängigkeit zurückgeben, ihren Völkern beſſere Geſchicke 
bereiten.“ 


Eine amerikaniſche Falſchmünzerbande hat den Platz ihrer 
Thätigkeit nach Deutſchland verlegt. 
Die „Newyorker Handelszeitung“ ſchreibt: Eine Anzahl 
Einwanderer und Reiſende, welche am Dienftag, 21. Mai, mit 
dem Hamburger Dampfer „Herder“ in Newyork eintrafen, haben 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl gefälſcher amerikaniſcher Bankno⸗ 
ten, die ſie beim Umwechſeln ihrer Baarſchaft in amerikaniſches 
Geld por ihrer Abreiſe erhalten hatten, mit nach Newyork gebracht. 
Die Falſifikate ſind ſehr geſchickt nachgemacht, und beſtehen haupt⸗ 
ſächlich in 50⸗Dollarnoten zweier Newhorker Banken, nämlich der 
Broadway und der Tradesmen's Nationalbank. Sowohl Gravi⸗ 
rung, wie Colorirung und Druck der Noten ſind gut ausgefährt, 
fo daß Leute, die keine beſonders guten Kenner find, leicht getäuſcht 
werden können. Trotzdem ſind die gefälſchten Noten von den 
echten nicht gerade ſchwer zu unterſcheiden; auf den falſchen trägt 
die Göttin der Gerechtigkeit im Wappen des Staates Newyork die 
Binde über den Augen, ſo daß letztere zu ſehen ſind, während auf 
den echten die Binde die Augen der Göttin völlig deckt. Unter 
Denjenigen, welche ſich durch die Falſifikate täuſchen lirßen und 
dieſe annahmen, befindet ſich Perey Joſeph, Sohn eines Kaufmanns 
aus Miſſiſippi. Derſelbe reiſte im Sommer vorigen Jahres nach 
Europa, um eine Tour durch den europäſſchen Continent zu 
machen. Vor einigen Wochen langte derſelbe in Hamburg an, um 
von da aus die Heimreiſe anzutreten, und nahm Paſſage auf dem 
Dampfer „Herder.“ Vor ſeiner Abreiſe wechſelte er das europaiſche 
Geld, das er noch beſaß, bei dem Bankhauſe Iſrael und Comp. 
in Hamburg, einem der geachtetſten dortigen Geſchäftshäuſer in 
amerikaniſche Noten um. Er erhielt dabei zwei Fünfzig Dollar⸗ 
noten der Newyorker Broadway Bank, welche die Nummern 30,986 
und 76,162 und auf einer Ecke der Rückſeite einen rothen Stem⸗ 
pel mit dem Namen L. Plant u. Co., Bankiers in Berlin, tru⸗ 
gen. Nach feiner Ankunft dahier begab ſich Herr Joſeph um 
Mittwoch Nachmittag nach dem Bureau der Pennſylvania Eiſen⸗ 
bahn im Broadway, kaufte ein Fahrbillet nach New⸗Orleans und 
ab die 50⸗Dollarnote mit der Nummer 76,162 zn Zahlung. Die 
ote ward nach der Bank geſchickt und von dieſer für eine gut 
Es war die erſte 
dieſer Art, die den Bankbeamten zu Geſichte kam. Nun wurde 
auch die Note mit der Nummer 30,986 vorgezeigt und ebenfalls 
als Fälſchung erkannt. Später zeigte man die Note hieſigen 
deutſchen Bankiers, welche den Stempel der Berliner Bankierfirma 
L. Plaut u. Co. für eine Fälſchung erklärten. — Wie viele der 
gefälſchten Noten bereits hier eingeſchleppt worden ſein mögen, läßt 
ſich natürlich vorläufig noch nicht ſagen, doch nehmen die Bundes: 
detektives, ſowie Finanzleute an, daß die Zahl derſelben ſchon jetzt 
keine geringe ſei, und ſich in nächſter Zukunft unbedingt noch be⸗ 
deutend vermehren werde, je mehr Schiffe hier anlangen, die drau— 
ßen abgingen, ehe von hier aus eine Warnung vor Annahme jener 
Noten erlaſſen werden konnte. Man hat es offenbar mit einer 
gefährlichen Fälſcherbande zu thun, die jetzt in Europa ihr Unwe⸗ 


ſen treibt und es namentlich auf Auswanderer und andere Rei- 


Eleanor 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Was wünſchen Sie von mir zu wiſſen? fragte Eleanor 
Relydale, und ihre Stimmung verrieth eine große innere Aufre- 
gung. „Ich werde Ihnen offen und wahr antworteten, Mr. 
Hope, aber Sie dürfen nicht vergeſſen, daß ich die Ruhe und den 
Frieden Anderer in den Händen halte. Glauben Sie daher mei⸗ 
ner einfachen Verſicherung, daß, wenn Ihr Bruder nicht in Paris 
iſt, wo er nach meiner Ueberzeugung fein müßte, ich von feinem 
jetzigen Aufenthalte nicht das Geringſte weiß.“ 5 

„Miß Relydale, ich würde eher in meine eigenen, als in 
Ihre Worte Zweifel ſetzen,“ entgegnete Archibald Hope mit großer 
Wärme, „und daher iſt mir Ihre Erklärung genügend. Dennoch 
bleiben mir einige Fragen übrig, deren Beantwortung von der 
größten Wichtigkeit iſt.“ i 

„Was wünſchen Sie weiter zu wiſſen?“ 

„Werden Sie mir ſagen, wann Sie meinen Bruder zuletzt 
geſehen oder an ihn geſchrieben haben?“ 

„Ich ſah ihn zuletzt in Carrisford, als Sie ebenfalls noch 
dort waren, und habe, ſeitdem er es vor Ihnen verlaſſen, keine 
Zeile von ihm erhalten und auch keine an ibn geſchrieben.“ 

„So iſt das Geld, welches er Ihnen übergeben, noch in 
Ihren Händen? g 

„Er hat das Geld zurückerhalten. Glauben Sie etwa, Mr. 


Hope — — 


ſende, insbeſondere wahrſcheinlich auf Amerikaner, welche die Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung beſuchen, abgeſehen hat. 


In Afghaniſtan, dem ſchönen Lande im iraniſchen Hochlande, 
hat eine Krönung ſtattgefunden, nicht etwa eine Königskrönung, 
ſondern eine Krönung dreier Odalisken. Am Hofe der Emire von 
Afghaniſtan iſt es alte Sitte, daß der Fürſt jede Odaliske ſeines 
Harems, die ihn mit einem vierten Sohne beſchenkt hat, einige 
Wochen nach der Geburt dieſes Sprößlings öffentlich zu ſeiner 
Favoritin erklärt, ihr in Gegenwart der Großen feines Reiches eine 
goldene Krone aufſetzt und ihr dann einen eigenen Hofhalt mit 
zwei Eunuchen und ſechs Sclavinnen einrichtet. Der jetzige Emir 
dieſes Landes, Schir Ali, hatte im vergangenen Jahre das Glück, 
daß drei ſeiner Odalisken ihn je mit einem vierten Sohne be⸗ 
ſchenkten, und er beſchloß daher, alle drei an einem Tage zu krö⸗ 
nen, um die Feier deſto impoſanter zu machen und die drei Favo⸗ 
ritinnen dadurch mehr auszuzeichnen. Dieſe Feierlichkeit fand nun 
richtig im vergangenen mohamedaniſchen Monate Rebi⸗El⸗Awwal 
(im Monate März) in der Reſidenzſtadt Kabul ſtatt und wohnten 
derſelben die Minifter, Statthalter, Generale ꝛc. bei. Der Fürſt 
krönte dabei eigenhändig dieſe drei Odalisken und beſchenkte dann 
fie und deren Söhne aufs Reichlichſte. Nach der Krönung em⸗ 
pfing der Fürſt die Glückwünſche ſeiner Großen, die dafür mit 
Waffen und Sklavinnen aus dem Harem ihres Gebieters revan⸗ 
chirt wurden. Ob die Großen des Reiches von dieſem letzten Ge— 
gengeſchenk des Emirs ſehr erbaut waren, davon ſteht nichts in 
dieſem Berichte aus dem ſchönen Afghaniſtan. 


Aus der Provinz. 


= Gollub, 12. Juni. Der erſte Pfingſtfeiertag geſtaltete fi 
hier durch den grauenhaften Mordverſuch auf unſern ſo hochgelieb— 
ten Landesvater zu einem wahren Bußtag. In den Gotteshäuſern, 
die von Menſchen faſt überfüllt waren, bezog ſich die Predigt 
größtentheils nur auf die Frechheit der Socialdemokraten, die es 
wagten, ſich an dem gekrönten Haupte unſeres ſo hochherzigen 
Kaiſers und Königs zu vergreifen. — Am zweiten Feiertage wurde 
von jungen Leuten aus dem Handwerkerſtande eine Theatervor 
ſtellung in poln. Sprache im Malucki'ſchen Gaſthauſe gegeben, die 
ſtark beſucht war und allgemeinen Beifall gefunden hat. Die Ein⸗ 
nahme ſoll zur Deckung der Koſten und der Ueberfluß zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken verwandt werden. — Der Typhus iſt hier als 
erloſchen zu betrachten, da ſeit 8 Tagen kein Erkrankungsfall vor 
gekommen iſt. — Am Sonntag, den 16. d. Mts., findet das erſte 
Inſtrumentalconcert auf dem hieſigen romantiſch belegenen Schützen⸗ 
platze ſtatt. — Aus ruſſiſch Polen iſt außer Rindvieh und einge- 
pökeltem Rindfleiſch die Einfuhr allen Fleiſches und Viehes ge— 
ſtattet — Die Getreidefelder laſſen nichts zu einem geſegneten 
Ernteertrage zu wünſchen übrig. Gras- und Klee-Ernte hat hier 
begonnen. Kernobſt iſt in der Blüthe erfroren, Steinobſt etwas 
vorhanden. 

Gniewkowo, 12. Juni. Am 8. d. fand in der hieſigen 
Synagoge ein Gottes dienſt zur Erflehung der baldigen Geneſung 
unſeres geliebten Lande zvaters ſtatt. Beſondere Hervorhebung ver- 
dient dabei wohl, daß ein armer Landwehrmann dem Tempel gele— 
gentlich dieſer Feier eine Reihe von Kirchenkerzen geſchenkt hat. 

Mewe, 12. Juni Unter den Ertrunkenen der Mannſchaft 
von dem verunglückten Kriegsſchiff „Großer Kurfürft* befindet ſich 
auch der Unteroffizier im Seebataillon Krzyzanowski aus dem be⸗ 
nachbarten Gogolewo. Die Angehörigen desſelben ließen bereits 
in der Kirche zu Peheken ein Seelenamt für ihn abhalten. 

Dirſchau, 12. Juni Geſtern paſſirte mit dem Abend Cou⸗ 
rierzug auf der Reiſe nach Berlin der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt 
Goriſchakoff in einem Solonwagen der Oſtbahn den hieſigen Bahn⸗ 
hof, wo er, ohne den Waggon zu verlaſſen, ſeinen Thee einnahm. 
Der Fürſt ſah, ſoweit ſich das durch das Fenſter des Waggons 
beurtheilen ließ, leidend und angegriffen aus. 

Danzig, 12. Juni. Herrn Commerzienrath Albrecht, Vor: 
ſigendem des Vorſteheramts der hieſigen Kaufmannſchaft, iſt der 
Charakter als Geheimer Commerztenrath verliehen worden. 

Wie wir vernehmen, iſt Herr Landes-Bauinſpector Wendt 
hierſelbſt von der Provinzial⸗-Verwaltung von Weſtpreußen mit der 
Function als commiſſariſcher Landes⸗Baurath bis zur definitiven 
Beſetzung dieſer Stelle betraut worden. 

Elbing, 12. Juni. Das Beiſpiel von Stantien und Becker 
hat hier Nachahmer gefunden. Der Inhaber des großen Tabaksge⸗ 
ſchäfts J. Welte, Herr Maaſack, hat durch Anſchlagzettel in den 
Fabrikräumen ſeinen Arbeitern bekannt gemacht, daß ſie ſofort ent: 
laſſen werden, wenn fie ſich an ſozialdemakratiſchen Umtrieben be- 
tbeiligen. Auch in der Fabrik von F. Räuber und der lithogra⸗ 
phiſchen Anſtalt von A. Rahnke iſt zwei bekannten Führern des 
ſozialdemokratiſchen Vereins die Stelle gekündigt worden, 

Bromberg, 12. Juni. — Schützenfeſt. Zum Provinzial 
ſängerfeſt. Sozialdemokraten. — Der geſtrige zweite Tag des 
Sr ützenfeſtes hatte, begünſtigt durch ein anhaltend ſchönes Wetter, 
eine noch größere Zahl von Beſuchern herbeigelockt, als am erſten 
Tage. Der Wirth des Schützenhauſes hatte infolge deſſen auch 
umfaſſendere Vorkehrungen getroffen, um die vielen durſtigen Keh⸗ 
len zufriedenzuſtellen. Das war ein Hin- und Hergewoge von 


„Verzeihung, Miß Relydale, aber Sie mißserftehen meine 
Frage gänzlich. Ich hätte der fo nnbedeuten den Summe nicht 
weiter gedacht, da Sie jedeh in jener unvergeßlichen Nacht in 
Job Fritton's Wohnung 85 daß dieſe nur ihm ſelbſt überge⸗ 
ben werden ſollte, ſo muß doch derjenige, welcher es ihm zuſchickt 
oder einhändigt, ſeinen Aufenthalt wiſſen, und ich bitte Sie, vor 
mir kein Geheimniß daraus zu machen.“ 

„Glauben Sie mir, Mr. Hope, wenn Ihr Bruder nicht in 
Paris iſt, ſo wird auch alle Mühe, ihn aufzufinden, vergeblich 
ſein. Dennoch ſage ich Ihnen, daß er wiederkehrt; es liegt in 
ſeinem Plane, meinen Vater nie außer Augen zu laſſen — nie 
ſich ſeiner Gewalt über mich zu entäußern. Jetzt aber thun Sie 
keine weiteren Fragen, die ich Ihnen vielleicht ſpäter einmal, augen ⸗ 
blicklich jedoch nicht, beantworten kann.“ 

„Und ich kam hierher, um mit Ihrer Hülfe ein Geheimniß 
zu ergründen,“ erwiderte ernſt und traurig der junge Mann. 
„Die Zeit, welche ſeit dem Beſuch des franzoͤſiſchen Polizeiſpions 
verflofjen, iſt verloren und was nun folgen wird, vermag ich 
nicht vorauszuſetzen.“ 

„Ich aber,“ entgegnete Miß Relydale mit einem tiefen 
Seufzer. „Es werden von allen Seiten Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt werden und für Sie, für mich und uns Alle wird eine 
traurige Zeit folgen. Thun Sie übrigens, Mr. Hope, was Sie 
für Ihre Pflicht halten — —“ 

„Es ift meine Abſicht, Alles aufzubieten, um den Aufent- 
halt meines Bruders zu entdecken.“ 

„Damit bin ich ganz einverſtanden, und dieſe Entdeckung 
wird auch vielleicht das Geheimniß loͤſen, das uns aneinander 


Männlein und Weiblein — nicht zu vergeffen der „lieben Kleinen“, 
die gerade an einem ſolchen Tage eine Hauptrolle zu ſpielen pfle⸗ 
gen und mit freudeſtrahlenden Geſichtern die Herrlichkeiten in den 
Würfelbuden umlagern. Der Auszug der Familien aus dem ge 
lobten Lande des Gewinns mit den erbeuteten Taſſen, Körben, 
Figuren ꝛc., die man natürlich ſelten gebraucht und noch öfter 
theuer bezahlen muß, weil das Würfeln Lücken in den Inbalt des 
Portemonnaies reißt, bot ein äußerſt belebtes Bild, dem es an 
draſtiſchen Texterläuterungen nicht fehlte. Abends wurde ein 
Feuerwerk abgebrannt. Nach Beendigung des Concertes blieben 
noch zahlreiche Gäſte bis zu ſpäter Stunde. Bezeichnend für den 
großen Beſuch iſt die Thatſache, daß die Einnahme des erſten 
Tages bereits die ganzen Unkoſten aller Arrangements, welche die 
Schützengilde getroffen, gedeckt haben. — Anläßlich des Attentats 
auf den Kaiſer iſt von dem $.ftfomitee des Provinzialſängerfeſtes 
die Frage aufgeworfen, ob es nicht räthlich erſcheine, das auf den 
7. Juli in Crone a. B. anberaumte Provinzial⸗Sängerfeſt der alle 
gemein herrſchenden gedrückten Stimmung wegen nicht ſtattfinden 
zu laſſen. Hiergegen iſt von anderer Seite geltend gemacht, daß, 
da die letzten Bulletins über das Befinden des Kaiſers eine ftete 
Beſſerung melden und eine Geneſung in kurzer Zeit vorausſehen 
lafjen, ſich das Säugerfeſt zu einem Dante und Freudenfeſt geſtal⸗ 
ten würde, bei welchem die patriotiſchen Gefühle zum Ausdrucke 
gelangen könnten. Enthielten doch die Sängerfeſte keine ſinnlichen 
Vergnügungen, und wenn auch die verſöhnende Kraft des Liedes 
die Schmach des Attentats nicht zu tilgen vermöze, fo ruhe doch 
in dem deutſchen Liede ein ſittlicher Kern, der gerade in trüber 
Zeit die Gefühle für Lieb und Vaterland und die Ehrfurcht vor 
dem göttlichen und menſchlichen Geſetz hervorwachſen laſſe. In 
den nächſten Tagen wird nun eine Generalverſammlung zuſammen⸗ 
treten, um über die Angelegenheit Beſchluß zu faſſen, und ſteht zu 
erwarten, daß die Geſammtheit, ſich der letzteren Anſicht anſchließend, 
für das Stattfinden des Feſtes ausſprechen werde. — Der biefige 
unter der Firma „Arbeiter- Leſezirkel“ beſtehende Verein der Soziale 
demokraten hat bei der Polizeibehörde feine Auflöſung angemeldet. 


Joc ales. 


Thorn, den 13. Juni. 

— Angeſichts der bevorſtehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerer 
Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüglichen Kund⸗ 
gebungenin ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomités, über die öffent⸗ 
licheStimmung u. ſ. w. zu gehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 
hung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
ſtützung aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

— Die Wählerliſten find zu der bevorſtehenden Reichstagswahl von 
den Ortsbehörden ſchleunigſt aufzuſtellen. 

— Ordentiche Sitzung der Stadtverordueten vom 11. Juni 78. Nachm. 
3 Uhr. Anweſend 27, entſchuldigt 8 Mitglieder. Vorſitzender Herr Dr. 
Bergenroth. Am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Banke, 
Syndicus Scheibner und Stadtrath Kittler. 

Der Herr Vorſitzende theilte zunächſt der Verſammlung amtlich die 
Abſendung der Ergebenheitsdepeſche mit, welche er im Verein mit dem 
Magiſtratsdirigenten anläßlich des zweiten Attentates beſchloß. Er gab 
alsdann, während die Verſammlung ſich von den Sitzen erhob, in herz⸗ 
lichen Worten der Entrüſtung über dieſes zweite Verbrechen und dem 
Wunſche um baldige Geneſung des geliebten Monarchen Ausdruck. 

Demnächſt übernahm Herr H. Schwarz sen. Namens des Verwal⸗ 
tungsausſchußes das Referat. 

Zur Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes in Stelle des von bier 
verzogenen Herrn Stadtrath Meier beſchloß die Verſammlung, den 
Ze zu erſuchen, für die nächſte Sitzung beſtimmte Vorſchläge zu 
machen. 

Herr Stadtrath Meier verwaltete außerdem noch das Amt eines 
Schiedsmannes für den 4. Bezirk. Dasſelbe iſt von Herrn Delvendahl, 
welcher dasſelbe ſchon einmal verwaltete und nunmehr nach der Neuſtadt 
zurückgezogen iſt, wieder übernommen. Es war daher für den dritten Bezirk, 
deſſen Schiedsamt Heer Delvendabl bisher verwaltete, eine Neuwahl 
zu treffen. Die Verſammlung wählte in engerer Wahl zwiſchen den 
Herrren C. Reiche und Stadtrath Wendiſch den letzteren Herrn. — In 
voriger Sitzung war der Magiſtrat erſucht worden, Herrn Putſchbach 
aufzufordern, den Weg an ſeinem Grundſtück, welchen er mit einem 
Thorweg verſchloſſen hat, wieder zu öffnen. Der Magiſtrat hat darauf 
eine Verhandlung aufgenommen, in welcher Herr Putſchbach erklärte, 
daß ihm ſehr wohl bekannt ſei, daß ihm kein Recht zur Schließung die⸗ 
ſes Weges zuſtehe und daß er jederzeit auf Aufforderung des Magiſtra⸗ 
tes bereit ſein würde, den Weg zu öffnen. Der Magiſtrat beantragte, 
die Verſammlung wolle nach dieſer Erklärung des Herrn Putſchbach ihren 
in voriger Sitzung gefaßten Beſchluß rückgängig machen. Herr Engel⸗ 
hardt: für die Anwohner ſei die Oeffnung des Weges ein Bedürfniß, 
und bitte er daher die Verſammlung, bei ihrem letzten Beſchluſſe ſtehen 
zu bleiben. 

Herr Bürgermeiſter Banke bat im forſtwirthſchaftlichen Intereſſe 
und weil er dieſes Bedürfniß nicht für erwieſen halte, für den Magi⸗ 
ſtratsantrag. 

Herr Reichert: Es ſei ihm unverſtändlich, worin denn das Merk⸗ 
mal eines öffentlichen Weges beſtehe, wenn einer Privatperſon das Recht 
zugeſtanden würde, denſelben mit Brettern zu vernageln. Er begreife 
die Zumuthung des Magiſtrates nicht, daß die Verſammlung das Be⸗ 
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feſſelt. Doch jetzt wollen wir von der Sache ſchweigen — be⸗ 
gleiten Sie mich zu meinem Großvater, deſſen letzte Stunden 
durch dieſe neuen Beſorgniſſe nicht geſtört werden dürfen.“ 

Als Beide gleich darauf an Sit Williams Krankenlager tra⸗ 
ten, ſagte Eleanor: 

„Hier bringe ich Dir Mr. Hope, Großpapa, den Du gan 
gewiß willkommen heißen re 5 2 2 

Während der Greis dem jungen Manne ſeine ſchmale weiße 
Hand entgegenſtreckte, verließ Miß Relydale das Zimmer, um 
nochmals in's Wohnzimmer zurückzukehren. Dort angelangt, nahm 
fie Papier und Feder zur Hand und begann emfig zu ſchreiben. 
Sie hörte nicht, wie leiſe die Thür geöffnet ward und Mrs. Re⸗ 
lydale eintrat, ſondern ſchrieb, bis fie ihren Brief vollendet, und 
erſt als dieſe eine Hand auf ihre Schulter legte und mit ſcharfer 
heiſerer Stimme fragte: „An wen ſchreibſt Du, Eleanor?“ fuhr 
ſie erſchreckt auf, faßte ſich jedoch und erwiderte: 

„An meinen Vater.“ 

„Betrifft Dein Brief Maurice Hope?“ 


ALL 

„Du hätteſt dieſe Mühe ſparen können, ich habe bereits ſei⸗ 
netwegen geſchrieben.“ 

Eleanor Relydale, nur mit ihren Gedanken beſchäftigt, über⸗ 
hörte dieſe Bemerkung und fragte, als ſie das Couvert geſchloſſen: 
ö ie ift ſeine Adreſſe? Können Sie mir dieſelbe genau 
agen?“ 

„Dein Vater iſt in Aver Court.“ 

In Aver Court?“ fragte erſtaunt aufblickend das junge 
Mädchen. „Was thut mein Vater in Aver Court?“ 


dürfniß zur Oeffnung eines öffentlichen Weges nachweiſen ſolle. So— 
ange vielmehr der Magiſtrat nicht das Bedürfniß der Schließung des 
eges nachgewieſen habe, ſei die Oeffnung des Weges geboten. 

Herr Boethke wünſchte, wofern ſich das Bedürfniß der Schließung 
de Weges erweiſen ſollte, den Weg verkauft zu ſehen. 

Herr Engelhardt erinnerte daran, daß ein ſolcher Verkauf unmög⸗ 
* lich ſei, da der Weg zu einer ſpäteren Verbindung der Culmer Vorſtadt 

mit der 2. Linie der Bromberger Vorſtadt nothwendig ſei. 

Herr Dr. Bergenroth: er ſähe in der That in dieſer Schließung 
des Weges nur den Anfang zu einem Verluſt desſelben, denn es würde 
ſich ſchwerlich in ſpäterer Zeit Jemand dieſer vorgelegten Urkunde erinnern. 

Herr Dr. v. Donimirsti wünſchte entweder den Weg bis zur 2 Linie 

8 fortgeführt oder aber geſchloſſen zu ſehen, um dem gegenwärtigen Zwit⸗ 
erzuſtande ein Ziel zu ſetzen. 

Die Verſammlung beſchloß, die Angelegenheit an den Magiſtrat zu⸗ 
rückzuweiſen, um fie der Forfideputation zur Begutachtung zu überweiſen. 

a ie Verſammlung nahm darauf Kenntniß von einer durch den 

— Magiſtrat überreichten Mittheilung der Petitionscommiſſion, daß das 
Se uch der Stadt Thorn um Erhebung in die I. Servisklaſſe dem 
errn Reichskanzler zur Erwägung ev. 
err Cohn referirte hierauf Namens 
versammlung genehmigte zur Kaſſe des 
eine Etatsüberſchreieung von 22,25 
empfeblen, in Zukunft anſtatt Strauchbeſen Piaſavabeſen einzuführen, 
ner zum 1. Ottober die Stelle des Waiſenbausvaters zu beſetzen. 
f chließlich beſchloß die Verſammlung nach einer längeren Debatte zwi⸗ 
en den Herren Dr. v. Donimirski, Gieldzinski, Böthke, Reichert und 
tadtrath Kittler, gemäß einem Antrage des Ausſchuſſes, den Großcon⸗ 
menten der Gasanſtalt einen Rabatt vou %% d pro Cbmtr. bei 1000 
mtr. Abnahme zu gewähren. Mit Ahnahme jeder ferneren Tauſend 
Ebmtr. ſoll dieſer Rabatt um je ½ . ſteigen. Als Maximalrabatt 
dane 2½ § bei Abnahme von 10,000 Chmtr. fixirt. — Es fand als⸗ 
Ann noch eine geheime Sitzung ſtatt, in welcher verſchiedene Vorlagen 
wurdetreff der Wahl des Syndikus der Verſammlung unterbreitet 
en. 


Berückſichtigung überwieſen fei. 
des Finanzausſchuſſes. — Die 
Waiſenhauſes Tit. III ad pos. I 
, beſchloß aber, dem Magiſtrat 


3 Der Maglſtrat hat beſchloſſen, dem Reſtaurateur Picht auf ſein Ge⸗ 
Au. von 660 Mark den Zuſchlag zu ertheilen für die Reſtauration des 
rtushofes. 


Ferner har der Magiſtrat dem Spediteur Herrn W. Böttcher auf 


. fr. iethe des Hintergebäudes zum Artusſtift in der St. Annenſtraße, 
18 & ein Gebot von 2100 Mark vorbehaltlich der Genehmigung der 


adtwerordneten den Zuſchlag ertheilt. 
u Der Jahrmarkt wird morgen um 11 Uhr eingeläutet werden und 
einſchließlich den 21. währen. 
5 Auf — Brieffendungen x. für S. A. S. „Preußen“ find von heute ab bis 
Weiteres nach Kiel zu dirigen. 
D Central-verein wefpreußifher Landwicthe, Die Hauptverwaltung des 
5 entral⸗Vereins weſtpreuftiſcher Landwirtbe“ macht bekannt, daß die dies⸗ 
1 brigen ordentlichen Sitzungen des Verwaltungsrathes und der Gene⸗ 
1 verſammlung für den 28. und 29. Juni in Ausſicht genommen ſind 
ie Programme dieſer Tage zur Verſendung kommen werden. In⸗ 
8 wir die verehrlichen Vereinsvorſtände hiervon in Kenntniß ſetzen — 
just es in der Bekanntmachung, — bitten wir, die zu den qu. Ver⸗ 
mmlungen zu entsendenden Delegirten rechtzeitig zu wählen, bezw. mit 
ructionen zu verſehen. Auch machen wir diejenigen Vereine, die zu 
SM. Sitzungen Anträge zu ſtellen haben, darauf aufmerkſam, dieſelben 
lass weit dies noch nicht geſchehen iſt — ſchleunigſt hierher gelangen 
fen zu wollen. 
Ueber den Eindruck des Kordanſchlages werden wir nunmehr keine 
ichte mehr bringen, und haben nur alten Correſpondenten zu Liebe 
| e noch einige derartige Zeilen aufgenommen. Daß das Verbrechen 
ul mit gleicher Entrüſtung zurückgewieſen, bedarf nicht der Betonung. 
Lese einen Bericht wollen wir hier noch reproduciren, da er viele unſerer 
er intereſſiren wird. 
Mi us Wloclawek geht der „N. 3.“ von deutſcher Seite folgende 
dar echeilung zu: „Mit freudiger Genugthuung können wir konſtatiren, 
5 bier in Folge Aufforderung des hieſigen Kreis⸗Chefs, Herrn Oberft 
In, neben dem üblichen Gebete für den Landesherrn auch ein ſolches 
wur aiſer Wilhelm offiziell in allen Kirchen und Synagogen angeordnet 
Arne e. Mögen unſere an Gott gerichteten Gebete für die baldige Ge⸗ 
ung des deutſchen Kaisers Erhörung finden zur Freude und zum 
e des kaiſerlichen Hauſes und ſeines getreuen deutſchen Volkes.“ 
n a Der Iurißentag wird in dieſem Jahre am 29., 30. und 31. Auguſt 
Jena ſtattfinden. 
dient 5. Der Eiviifnpernumerar und Aktuar Tolkemitt 
bei dem Kreisgericht hierſelbſt angeſtellt. 


lc Geld. Sehr gut nachgemachte bleierne 50⸗Pfenniger find im 
Mandl» Dieſelben zeigen eine deutliche 50 (ohne Eichenkranz), erſcheinen 
erten und friſch, nur der Ausguß des Wappens ift etwas matt. Sofort 
Aang. find dieſelben allerdings beim Hinwerfen durch ihren bleiernen 


* 


iſt als Bureau⸗Aſſi⸗ 


Un 


D Die jungen Schwäne, welche auf fo unerklärliche Weiſe verſchwan⸗ 
I ſcheinen von dem alten Schwane ſelbſt getödtet zu ſein. Geſtern 
men deren nur noch drei umher. Der dritte wurde von dem 
Schwan jo arg gemißhandelt, daß ein Arbeiter das Thierchen fing 
S in Sicherheit brachte. Es wird gerathen fein, in Zukunft den alten 
dam von dem Weibchen mit den Jungen zu iſoliren. 


Er erwartet dort den Augenblick, der ihn zum Beſitzer und 
ern desſelben macht!“ i 
„So will er feinen Vater nicht noch einmal wiederſehen?“ 
dach ein, er fürchtet dies Wiederſehen und hat mich ſtatt ſeiner 


der Eleanor Relydale ſetzte das Geipräd nicht weiter fort, fon 

lien ſchrieb die ihr genannte Adreſſe auf ihren Brief und ver⸗ 

ter dann das Zimmer mit demſelben, den einige Augenblicke ſpä⸗ 
Job Fritton zur Poſt trug. 


37. Capitel. 


f Alphonſo Billard überliſtet einen ehtlichen Mann. 

! Herr uf ſeinem Wege zur Stadt ward Job Fritton bald von dem 

Auge, “geholt, der noch jo ſpät in der Nacht Mrs. Relhdale 

1 duch ſucht hatte, den er jedoch nickt wieder erkannte und daher 

bro mit mürriſchen, unfreundlichen Blicken maß, als er in ge⸗ 
Genem Engliſch ſagte: 

dit ze br kennt mich wohl nicht, Monſieur, und dech habt Ihr 

beſucte Thür geöffnet, als ich die liebenswürdige Mrs, Relydale 

Ste, mit der zu reifen ich die Ehre hatte“. 

dem Jet erinnere ich mich Eurer,“ entgegnete Job, ohne den 

lur won eines Blickes zu würdigen, denn ſeiner ungeſelligen Na⸗ 

jegliche Bekanntſchaft zuwieder. 

Ihr 5,9 bin ein alter Freund von Mr. Richard in Paris, wie 

Kim W doͤren werdet, fuhr der Fremde fort, „er hat ſehr oft 

1 de r von Euch, dem älteſten Diener ſeines Vaters, geſprochen, 

un Ihr ſeid doch Job?“ 

Vu, ich bin Job,“ entgegnete dieſer und ſteckte in einer An- 


— Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung zu Berlin — be⸗ 
kanntlich auch in Thorn durch zahlreiche Mitglieder vertreten — über⸗ 
ſendet uns ihren ſoeben als größere Broſchüre berausgegebenen Jahres⸗ 
bericht pro 1877. Nach demſelben betrug die Geſammtzahl der Mit⸗ 
glieder am Schluſſe des gedachten Jahres 5132 mit 45 094 Ax Jahres- 
beiträgen (gegen 5144 Mitglieder mit 46264 A Beiträgen Ende 1876 
und 4766 Mitglieder mit 44844 4 Beiträgen Ende 1875). Die Zahl 
der Vereine und Geſellſchaften, welche als körperſchaftliche Mitglieder in 
den Mitgliederliſten verzeichnet ſteben, betrug Ende 1877: 772 (gegen 
71s im Vorjahre und 645 Ende 1975). An Zweig⸗Vereinen, welche die 
an einem Orte wohnenden Mitglieder der Geſellſchaft umfaſſen, zählt 
dieſelbe 19. Am ſtärkſten ift dabei das rührige Leipzig vertreten, deſſen 
Zweigverein allein 926 Mitglieder zäblt; 
haben von 50—214 Mitglieder, einer nur 12 und einer nur 8. Die 
Geſellſchaft gliedert ſich ferner in 9 Provinzial⸗ reſp. Bezirks⸗ oder 
Landes⸗Verbände, welche die Vereine und perſönlichen Mitglieder inner⸗ 
halb eines weiteren Kreiſes umfaſſen. Von ihnen war am Schluſſe des 
Jahres 1877 der ſchleſiſche der größte mit 19s Mitgliedern, gegenwärtig 
iſt es der oſt⸗ und weſtpreußiſche mit 215 Mitgliedern. Von den durch 
die Zweig⸗Vereine und Verbände vereinnahmten 32220 A Mitglieder⸗ 
Beiträgen wurden denſelben 25 876 Arx zur eigenen Verwendung für 
lokale Bildungszwecke überlaſſen. Ein opferwilliges Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft, der Abg. Seyffardt⸗Crefeld, zahlte außer einem verhältnißmäßig 
boben Jahresbeitrag der Geſellſchaft, wie in einer Reihe von Vorjahren, 
1500 Ax extraordinär zur Veranſtaltung populärer volkswirthſchaftlicher 
Vorträge; ein deutſcher Landsmann in Streatham bei London, Hr. 
v. Hoffmann, ſchenkte der Geſellſchaft im letzten Jahre 12 000 A, der 
unter dem Protectorat des Kaiſers ſtehende wiſſenſchaftliche Verein der 
Singafademie zu Berlin überwies ihr 1000 Mk. zu einer Stiftung Be⸗ 
hufs Verbreitung gu er Volksſchriften. 22 neue Bibliotheken — dar⸗ 
unter in Oliva und Lautenburg (Weſtpreußen), Liebemühl und Schir⸗ 
windt (Oſtpreußen) — gingen im letzten Jahre aus dieſer Stiftung ber- 
vor, über 100 andere aus der Thätigkeit der Verbände und Zweig⸗Ver⸗ 
eine. Von der Geſellſchaft und den mit ihr in Verbindung fteyenden 
Vereinen wurden im letzten Jahre über 10,000 öffentliche Vorträge ver⸗ 
anſtaltet, das aus 9 Abtheilungen für die verſchiedenen Wiſſens⸗ und 
kunſtgewerblichen Gebiete beſtehende Wandermuſeum eireulirte in 37 Or⸗ 
ten, ferner wurde eine Anzahl von Fortbildungsſchulen begründet und 
unterhalten, die Herausgabe einer größeren Anzahl guter Volksſchriften 
durch die Geſellſchaft und ihre Organe veranlaßt u. ſ. w. Das weſent⸗ 
lich aus Schenkungen hervorgegangene Vermögen der Geſellſchaft beträgt 
zur Zeit, excl. der Abeggſtiftung, 84 609 Mk. 

— holtzelliche Anklage wird erhoben werden wegen Verüben groben 
Unfuges gegen einen Knaben, welcher einer Frau Schmutzwaſſer auf 
das Kleid goß, ferner wegen Hausfriedenbruchs gegen einen Arbeiter, 
welcher trotz wiederholter Aufforderung ſich nicht aus einem Schanklocal 
entfernte, in welchem er Streit angeſtiftet hatte. 

— Schulkuaben der gromberg. Vorſladt verüben fortgeſetzt Unfug in den 
jungen Anlagen des Ziegeleiwäldchens. Geſtern wurden wieder zwei 
Knaben wegen Abbrechens junger Birkenreiſer angezeigt. Wir hoffen, 
daß das Publicum und namentlich die Herren Lehrer den kleinen Zer⸗ 
ſtörern gelegentlich auf die Finger klopfen werden, damit die beliebten 
Anlagen endlich mehr Schutz vor den kleinen Schlingeln finden. 

— verhaftet: geſtern Niemand. 8 


Fonds- und Produlten-Vötſe. 
Wollmarkt zu Thorn, 13. Juni. 


Der Markt war vora beſten Wetter begünſtigt. Zwar fiel heute 
früh ein leichter Regenſchauer, doch bat derſelbe den Markt nicht beein⸗ 
flußt. Immerhin war und bleibt es eine ſehr ſchätzenwerthe Thatſache, 
daß faſt ſämmtliche Wollen unter ſicherem Dach und Fach ruhten. Die 
Bemühungen der Handelskammer verdienen in dieſer Beziehung die 
höchſte Anerkennung. 

In Folge der geringen Verkäufe in Breslau und Poſen waren Käu⸗ 
fer ſchon geſtern zahlreich am Platz, darunter namentlich berliner Groß⸗ 
händler, ſowie einige lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten. 

Die Nachfrage war ſehr lebhaft u. entſprach die Anfuhr kaum 
dem Bedarf. Es waren bis heute Mittag gegen 400 Etr. angefahren, 
doch dauerte die Anfuhr ſtetig fort. Die Wollen waren größtentheils 
gewaſchen und fanden namentlich bei Eröffnung des Marktes ſo raſchen 
Abfatz, daß um 11 Uhr bereits elf Zwölftel der Anfuhr verkauft 
waren. Man zahlte für gewaſchene Wollen 52.58 Thaler, 
für ungewaſchene, welche nur wenig zu Markte gebracht 
waren, 17 bis 20 Thaler. Nachdem die beſten Poſten 
aus dem Markt genommen waren, erſchlaffte die Tendenz, doch dürften 
die fpäteren Zufuhren noch willige Käufer gefunden haben. 

Die gegen das Vorjahr geringen Zufuhren waren hauptſächllich dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß viele Beſitzer der nächſten Umgegend ihre 
Wollen an kleinere Händler vor dem Markte verkauft hatten. Die 
ſolcherweiſe erzielten Preiſe ſind hinter den auf dem Markte gezahlten 
Preiſen ſehr zurückgeblieben. Uns ſind Fälle bekannt, in welchen die 
Differenz ſieben Thaler betrug. Hoſſentlich werden die ſo Geſchädigten 


den er noch in der Hand 
„Es freut mich, daß ich Euch getroffen, Job! ja, es freut 


Job plötzlich in der 
Abſicht, den zudringlichen Fremden zu verſcheuchen. 
„Einige Tage — vielleicht gar eine Woche! Es iſt hier ſehr 


„Nein, ihn kenne ich nicht — ich hatte noch nicht die Ehre, 
ihm vorgeſtellt zu werden. Mein Freund Richard und ſein Vater 
haben ſeit Jahren ſich nicht geſehen noch geſprochen!“ 

„Das braucht Ihr mir nicht zu erzählen — das ſind mir 
Uebrigens war es Mr. Richard's Schuld, der 
feinen Vater kennen mußte!“ 

Der Franzoſe nickte beiſtimmend und fragte nach einer kleinen 


„Kennt Ihr hier auch einen Mr. Hope? 

„Diele Frage kam Job in feiner Verftimmnng 
er hatte das größte Recht, mürriſcher noch als vorher 
ſagte mit ärgerlicher Stimm: 

3 Ich kenne dieſen Mr. Hope ſehr wohl, was iſt's mit ihm?“ 

Monſieur Villard hatte ſeinen Gefährten ſcharf beohachtet, 
und mußte mit der Wirkung ſeiner Worte zufrieden ſein, denn er 
ſtreichelte ſich behaglich das Kinn, von dem er vor ſeiner Reiſe 
nach Torquah den Bart hatte abnehmen laſſen, und entgegnete in 
vertraulichem Tone: 


ſehr gelegen; 
zu ſein, und 


die übrigen Zweig⸗Vereine 


entgegnete der Polizeiagent, erfreut, daß 
ſo ſchlau erſonnener Plan ſo gut gelungen. „Und 
vor allen Dingen ein Wirthshaus aufſuchen, 
Zimmer geben laſſen, 


ſonſt bier am Platze gezahlten Preiſe. Unſere Fleiſcher etc. werden da⸗ 
her gut tbun, ſich mit den heutigen Abnehmern in Verbindung zu ſetzen, 
um die locale Concurrenz zu beſſeren Preiſen aufzuſchrauben. 


Danzig, den 12. Juni. Wetter: ſchöͤn und warm, Wind: 
Süd. 

Weizen loco wurde beim Veginn des Marktes heute Seitens der 
Inhaber feſt gehalten, doch zeigte ſich die Kaufluſt nnr ſchwach vertreten 
und hat nur ein kleiner Umſatz, wean auch zu unveränderten Preiſen 
ſtattgefunden. Bez. wurde für hellfarbig aber ſchmal 118, 120 pfd. 180 
, bochb 128/9 pfd. 208 Ag pro To. Von ruſſ. Weizen ift die heu⸗ 
tige Zufuhr nur mäßig geweſen, geſtrige Preiſe wurden bedungen, doch 
war das Geſchäft nur von ſchwachem Umfange; der Schluß des Mark⸗ 
tes war in ermatteter Stimmung und iſt bezahlt für Ghirka 124 pfd. 
163 A, rotb Winter- krank 116 pfd. 152 Ag, roth Winter⸗ 123, 126 
vfd. 177, 182 K, glaſig 119/20 pfd. 175 Ar, hell krank 119/20 pfd 
187 Ag, bunt krank 120 pfd. 180 &, gut bunt 127—130 pfd. 193, 196 
Ar, bellf beſetzt 124 pfd. 180 Ag, glaſig 12: pfd. 192 Ag, hell mit 
Roggen beſetzt 126 pfd. 200 Ax, hell 123 pfd. 205 Ax, hellbunt 128 
pfd. 210, 213 Ar pro To. 8 

Roggen loco in merkbar matterer Stimmung, unterp. 123 fd 
brachte 121 Ar, pol. 121 pfd. 117 Ax 123 pfd. 119 Ax, ruſſ. nach 
Qualität 114 pfd. 102 Ag, 120 pfd. 115 A, 122 pfd. 118 ei pro 
To. — Gerſte loco flau, inl. 111 pfd. mit Geruch 110 Ar, ruf. 108 
115 Ay, 103/4 pfd. 97, 100 A, Futter⸗ mit Geruch 97 pfd. 80 Ar 
pro To. bez. — Hafer loco ruff. wurde zu 106, 10 Ax, pro To. verk. 
— Spiritus nicht gehandelt. 


W Poſen 12. Juni. — Orgival-Wollmarktbericht. — 


Die Flaue, welche geſtern den Markt beberrſchte, bat beute, wie ich 
Ihnen früh bereits depeſchirte, noch mehr Platz gegriffen. Das 
Quantum, welches heute früh noch disponibel war und ungefähr den 
dritten Theil bildete, heſtand meiſt aus geringen Qualitäten und Vieles 
auch von fehlerhafter Beſchaffenbeit. Die Hauptkäufer haben geſtern 
ibre Einkäufe gemacht und größtentheilß den Platz bereits wieder ver⸗ 
laſſen. Es traten heute kleine ſchleſiſche und lauſitzer Fabrikanten und 
auswärtige Großhändler als Käufer auf und nachdem Verkäufer Forde⸗ 
tungen weſentlich reduzirt hatten und auch Bear Großhändler die Vil⸗ 
ligkeit benutzend ſich am Kauf betheiligten, ſo räumte ſich der Markt 
faſt vollſtändig. Unverkauft blieben nur ſtark fehlerhafte Wollen und 
einige Poſten beſſerer Wollen, deren Eigner (Zwiſchebändler) ſich in ei⸗ 
nen bedeutenden Schaden nicht fügen wollten. Der Preisabſchlag für 
minder gut behandelte Wolle ſtellte ſich beute bis 3 Thlr. unter Vor⸗ 
jahrspreiſe, während feine Sachen nicht mehr als Vorjabrspreiſe brach⸗ 
ten. Wir können den Markt als beendet und deſſen Schlußtendenz als 
ſtark flau bezeichnen. Morgen laſſen wir den Schlußbericht folgen, wo⸗ 
xin wir die bezahlten Preiſe der verſchredenen Gattungen, ſowie auch die 
Größe des jetzigen hieſigen Lagers und der noch zu erwartenden Zufuh⸗ 
ren genau angeben werden. 


Berlin, den 12. Juni. — Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 20,34 bz. 20 fres. St. 16,24 bz. 
Dollars 4,18 B Imperials p. 500 Gr. 1392,50 B. Franz. Bankn. 81,20 
bez. Oeſtr. Bankn. 172,00 bz. do. Silberg. 177,00 bz. 


Telegraphische Schlusscourse, 


Berlin den 13. Juni. 1878, 13./6.78 
Fonds o T fest. 
Kuss. Banünet n Een V3209 60209 0 
Warschau 8 Tage. 233 . 209 - 30.209 —25 
Folu. Pfandbr. 5% . 7 . 64 — 100 63—70 - 
Poln. Liquidationshrisfe , EEE 57-70 57—60 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95.500 95 30 
Wesipreus. do. 4½% — 101-3010130 
Posener do. neue 4% „ 2 95 94-90 
Oestr. Banknoten 172—35/172 
Dissonto Command. Ang 127—60I126 
Weizen, gelber: 
Juni-Juli . . ! a 2 209 211 
September-Oktober 0 202 203 
Rogge. 
CCC 4 DE 133 
TEE: a: 1 132 —50 
Juni-Juli = 3 132—50 
September-Oktober { „ 136—50 
Rüböl. 
BR EEE . 66 40 
Septr.-Octbr, 3 . 6360 64 
Spiritus: 
PPT 2 53 53 
I EEE nee > wie 52 
August-Sepiember . . 22.2.2... 53-801 53-60 
„ 4% 
Lombardzinsfuss . . 5% 
Thorn, den 13. Juni. 


Waſſerſtand der Weichſel am 12. 1 Fuß 6 Zoll. 
! — 


Celegaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 13. 6. 78. Mittags. 


Berlin, den 13 Juni. Bulletin, ausgegeben 10% Uhr Vormittags. 
Nach ununterbrochenem Schlafe während der Nacht iſt das Befinden Se. 
Majeſtät durchaus befriedigend. Der Zuſtand der Kräfte iſt wiederum beſſer. 
Vorausſichtlich wird heute ein zweites Bulletin nicht mehr ausgegeben. 

Lauer. Langenbach. Wilms. 


„Ein ſchrecklicher Menſch, Job — ein fürchterlicher Menſch! 
Und ſein Bruder Maurice, was ſich von dem erzählen läßt — “ 

„Ihr braucht mir von Keinem was zu erzählen,“ erwiderte 
Job, dem das Blut ſchon in's Geſicht ſtieg. „Wo ſie erſcheinen, 
folgt wenig Gutes — — 

„Auch ich bin nur in Mr. Richard's Intereſſe hier, denn 
dieſer Mr. Hope finnt auf Unheil —* 4 

‚Was? Er iſt nicht Sir William's wegen gekommen? 

„O gewiß nicht! Er will nur Vater und Sohn noch mehr 
entzweien, und Sir William muß die reine Wahrheit erfahren, 
Job!“ ; 

8 „Ja, das muß er, und er wird einſehen, daß ich Recht hatte, 
i i ope's zu warnen.“ z 

2 dag wil jeht thun, Jobe, ſagte der Franzoſe, feinem 
Begleiter noch näher tretend, „ich will an Sir William oder ſeine 
Enkelin fogleih einige Zeilen ſchreiben, wenn ich nur weiß, wie 
ſie ſicher in die richtigen Hände gelangen.“ 

Gebt mir den Brief, ich will ihn ſchon beſorgen, und wenn 
er Wahrheit enthält, werden fie ſchon wiſſen, was fie zu thun 
haben. Habt Ihr aber nur einen Scherz im Sinn, oder entdeckt 
Euch Mr. Hope, ſo hütet Euch vor ihm, denn ich habe genug 
von ihm erfahren, und kann Euch ſagen, daß er ein gefährlicher 
Feind iſt!“ 5 } 3 5 

„Ich fürchte ihn nicht, mein lieber Job, nicht im Geringſten“, 
ihm ſein, wie er meinte 
nun wollen wir 
und uns ein ſtilles 
wo ich den wichtigen Brief ſchreiben kann,“ 


(Sortjegung folgt.) 
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ISInlerate 
Vothwendige Subhaſtation. 


Das Grundſtück der Friedrich Wendt 
ſchen Eheleute, Neue Culmer Vorſtadt 
von Thorn Nr 57, zwei Wohnhäuſer 
von 105 M. und 180 M. Nutzungs⸗ 
werth, 2 Ställe, Remiſe, Stallanbau, 
Hofraum, Garten und 125 [IRuthen 
Sandland ſoll 

am 18. Juli d. J. 

Vormittags 9½ Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda im 
Sitzungsſaale 

am 19. Juli d. J. 

Mittags 12 Uhr, 

verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha; 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 25. Mai 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations-Richter. . 


Eine größere Partie beim Ber: 
kauf angeſammelter 


Reste Leinen g. Plata. ungetlärt, 
Reste Shirting und Chiffon. 
Reste Grasleinen u. Hand- 
tücher, 

Reste Bezüge und Feder- 


leinen, 
um vor dem Einpacken da 
mit zu räumen, bedeutend unterm 
Koſtenpreiſe. 

H. Lachmanski, 

aus Königsberg. 
Thorn: Altſt. Markt 300 bei Herrn 
Conditor Tarrey, 1 Tr. 

Schluß des Verkaufs 


heute Jreitag Mittag. 


Bauparzellen 
in gewünſchten Größen ſind an einem 
fahrbaren Wege auf Mocker käuflich zu 
gaben. Verkaufsbedingungen bei 
Zimmermeiſter Wendt. 


Copir⸗Tinte 
Antoine 4 ls in Paris 


empfiehlt 
Walter Lambeck. 
Ripsplane, Wollſäcke, 
Getreidefäcke, 


billigſt bei 


Benno Friedländer. 
Wohnung aus 5 Piecen vermiethet 
vom 1. October G. Jacobi. 


— 


Wohlfahrt des ganzen Volkes. 


finden durch die 


Vollis⸗Jeitung 


die weiteſte und erfolgreichſte Verbreitung. 


Gebühren 40 Pf. pro Zeile. 


Juſerate BE 


wiſſenſchaftliche Aufſätz⸗ 
Mufit, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Verlag der 


Moritz Weil jun., Waſch⸗Fabrit, Sranffurt aM. 


— für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, 


Die billigfte große 
Aelteſtes und hervorragendſtes Organ aller entſchieden 


Bewährt als energiſche und rückhaltsloſe 05 
Bringt täglich Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, politiſche Nachrichten, Gerichts⸗ 


verhandlungen, Lokal- und vermiſchte 


or 2 U 
— 9 * — 
2 2 
Volks⸗ Zeitung! 
5 8 
mit der Gratis-Beilage 5 ee 
1 sa 
Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 48 2 3 
erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends und koſtet vierteljähr⸗ 2 ,=@ —. 
lich nur 4 at ol 8 2 8 = = 
nehmen alle Poſtämter Deutſchlan und 
Abonnements S entgegen, und wolle man dieſel⸗ > = 2 er = 
ben bis zum 25. Juni aufgeben, da nur dann für die rechtzeitige und f „_ „i 2 
vollſtändige Lieferung garantiıt werden kann 3 WI 8 
Die Volkszeitung iſt in der Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗ Bu 
amts für 1878 unter Nro. 4125 aufgeführt. 8 2 N 
AI NII. 2 2 


enthält außer einem fortlaufenden Roman anregende Artikel aus 
aus der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, 


Im 3. Quartal gelangen folgende ſpannende Erzählungen zur Veröffentlichung: Eine Kriminalge⸗ 


chichte von H. Hensler. Ein ſtummer 
Er, 5 „Volks⸗Zeitun 


Gegen Husten und Heiserkeit: 

Stollwerk sche Brustbonbons so a pr. Packet. 
Stollwerck’sche Honigbonbons . 20 3 pr. Packet. 
Stoilwerk’sche Malzbonbons; 20 J pr. Packet 
Stollwerck’sche &ummibonbons . 2 x pr. Packet. 


käuflich in Thorn bei L. Dammann & Kordes, Friedrich Schulz, 
und Conditor R. Tarrey. 


8 1 : 2 E e 
eil's Dreſch Nlaſchinen s den Betrieb durch Pferde oder 
4 : j Ochſen die berühmteſten Dreſchma⸗ 
ür ein, Er Ochſen. ſechs Pferdeſcyinen und dabei die einfachſten, 

Von 350 Am. an. 


kertig zum Dreſcheu. 
Weil's Patent. 


geliefert werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 


äckerling⸗ia cinen Betriebskraft erfordern als alle ane 
ür Grün⸗ ürrfutter bon deren, faſt keine Abnutzung haben 
Am. 54 an. und auf fünf Längen verſtellba⸗ 


ſind. 


Neueſte Nübenſchneid- 


+ ßig Gentner Rüben ſchneidet und 
Maſchine fo fonftruint find, das man nach 
Teiſtung 3000 Pfund ſtünd lich. ah elan gem Gebrauch nur die Mifr 
Von Rm. 54 an. ſer zu ſchärfen braucht. 


atent chrot-2 ühlen Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
8 5 8 5 Et 


£ ſtumpf we den können, deren kleinſte 
Leiſtungen von 1 bis r. Sorte ein Rind treiben kann, mit 
ſtünd lich. welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 

Preis Rm. 30 an. und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 


1 Ctr. ſtündlich. 


Heiligkreuzz. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 


Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. x 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brüdenftr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗-Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quitlungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffätzen und einem Fremd wörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Eiese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Dad Lauterberg a. Hatz. 
Kaltwaffer-Heilanftalt und klimatischer Courort in reizendem wald⸗ 
umkränzten Gebirgsthale, 900“ über dem Meere. 

Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald» und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 


Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen !!) empfehlen den Ort als Alt! 
bald wildromantiſche Cha⸗ 


racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som ⸗ 
meraufenthaltsort für Geſunde. 


Die Padeverwallung. 


Be 58 mehrere Wohnungen zu 
vermiethen. C. Seibicke. 


Berlins. BE 
liberalen Kreiſe. 
freiheitlichen Beſtrebungen und die 


1 kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtadt 259/60. 


eilung 
Vorkämpferin für die 


Nachrichten, Arbeitsmarkt, Handelstheil und Courszettel. 


Das Feuilleton 
allen Gebieten des Wiſſens, darunter natur⸗ 
Kritiken u. Notizen über Theater, 


Von E. Dates. 


Zeuge. 
„, Berlin W., Potsdamer Straße 20. 


beſten und billigſten, welche es giebt. 3 N ; J 
Die ‚ueifpäuntgen. (ih ee Bon die tüchtigſten Pianotechni 


können mit ſelbſtthätiger Reinigung für mein Fabrikat übernehmen und den 


Deren größte Sorte ſtündlich drei-“ 


Obiges 


Pianinos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh⸗ 
rung bei außerordentlich billigen Preiſen 


gegen 
ſeichle Abzahtung 
oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatken 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 


zu halten, ſo daß ich jede Garantie 


höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 
Ehrende Zeugniſſe und Preis-Cou⸗ 
rant ſofort gratis. 
Th. Weidenslaufer, 
Berlin Dorotheen-Straße 88. 


— 


Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen fo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz anfer- 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
„ Werk: „Dr. Airy's 
aturheilmethode“ erſchien in 


„ Einhundertster Auflage }» 


und liegt darin allein ſchon der befte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich ilnftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be- 


beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäufcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“, Original- 
ausgabe von Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Von Richter's Verlags-Anſtalt in Leipzig wird au 
Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jedermann gras 


8 und Franco zur Einſicht zusefandt. 


t 


Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Gegen Huſten, 


| 

| Katarrhe, Heiſeikeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 

| und Stickhuſten der Kinder, in 


größeren Gaben auch gegen Ber- 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabrieirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fendel- 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens- 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


L. W. Egers in Breslau. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


lämmtlicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 


Zahnarzt 
Hasprowicz. 


Kun liche Zaͤhne 


au 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


trifft in kurzer Zeit in Thorn wie⸗ 
der ein. 


Den rielfach an mich gerichteten 
Wünſchen nackkommend, habe ich Brom⸗ 
berger Vorſtadt im Hauſe des Herrn 
Rentier Tetzlaff, eine Niederlage von 


Selterſer- u. Sodawaſſer 
in Syphons und anderen Flaſchen mit 
Patent und Korkoerſchluß errichtet und 
empfehle dieſelben der geneigten Beach⸗ 
tung. Hochachlungsvoll 

F. Gerbis. 


Photographie. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
von jetzt ab mein Atelier täglich von 
Morgens 8 bis 7 Uhr Abends ge 
öffnet iſt und finden Aufnahmen dei 
jrder Wi terung ſtatt. 


Bitte auf die Firma genau zu achten! 
Wegen Veränderung des Geſchäftes, 


und um die Waaren im Thorner Jahr? 
markte aufzuräumen, verkaufen wir ſo? 


wohl auf der Neuſtadt, als auch am 
Rathhauſe unſer großes Lager von 


Prozellan und Steingut 


unter Fabrikpreiſen 


S. Frankenstein & Sohn. 


1 Hiermit die ergebene An“ 


zeige, daß meine 


Badeanſtalt 


am Ufer der Bazar-Kämpe, von heule 


ab benutzt werden kann. Billets zu 


den bekannten Preiſen find in meinet 


Wohnung und an der Badeanſtalt zu 
haben Kinder bis 14 Jahre zahlen 
10 Pf. Kuszmink. 


Lewin's Ziegelei, Kudak 
hat ſteten Vorrath von Dach⸗ un 


Mauerſteinen aller Sorten. Nähe“ 
res bei Louis Lewin, 


Weiße⸗Str. 67. 


Ein Rückkaufsgeichäll 


eröffne ich am 12. d. Mts. und ver“ 


ſichere Diseretion. 
Simon Baron, 
Seglerfir. 107, 2 Et 
Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
2 Treppen hoch in meinem Hauſe ve 
1. October cr. zu vermiethen. 


2 Lagerkellet vermieihet 


austay Fehlauer 
Gr. U. mittl. Wo. n Heiligegſtr. 172 


E Parterrewohnung, 
Zimmer, Alkoven, Küche und ; 
bebör ift vom 1. Oktober Brückenſtroh 
19 zu vermiethen Näheres daſelbſt be 
S Rawitzki. 

in möbl. Zimmer zu verm. Eliſao⸗ 
beihſtr. Nr. 7, 2 Tr. vorn. 


(Gin möbl. Zimmer iſt zu vermiethen, 


2 große 


Custay Fehlauer _ 


. —— . . rn nn a nn 
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— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Nager 
Au 


welches bei einer age von 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands — - 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ liſt. 253 verm. zum Oclober 

zwecke geeignet, beſtens empfoblen. Bal. Etage Lehrer 9. Wunsch. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt [Ein Eckladen nebſt geräumigen ar 


Gerechteſtraße 92 1 Treppe 


Sin freundliches gut moͤbl. Zimme 
nach vorn, iſt fofort zu vermieth' 

3 255, 2 Treppen. 

Ein Hauflurladen in der Breiten" 
vom 1. October zu vermietben. 

F. Duschinsk a- 


Aufträge zur Vermittelung an ler, welcher durch eine Treppe 
obiges Bureau. demselben verbunden iſt, iſt vom 1. ab de 
Den Herren u ju . Näberes bei A. Furs f 
8 erger's Wwe. Altſtadt Nr. 5 
Holzhändlern I Fam.⸗Woh in 3. Etage, u. möbl. Zit 8 
empfiehlt von ſogl. oder ſpäter zu verm. hi 


Hubiß-Tabellen 
Holz Ciſten 


die Buchhandlung von 


uchmacherſtr. 186 iſt die 1. Ela 
von 3--4 Zimmern, neu rener 

805 n und ſämmtlich 
ubebör zu vermiethen. 6 
—— Walter Lambeck. ine Wohnung in der dritten 0 0 
Den Mitnehmer eines kaotigen Fiſch⸗ bis jetzt von Herrn Gustar 
bein⸗Stockes erſuche ich, ſelbigen in] bewohnt, iſt vom 1. October oder Ay 
demſelben Lokale abzugeben. früber zu vermiethen Butterſtraße 

Der Eigentbümer. [S. Hirschfeld. 


ur d 


